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420 Dr. ©ritter: ©djiueiger Heimattnerî.

©as 6d)töei3er Äeimafroerfc.
©on Dr. (S. ©riner.

„Let us show you our shop". SDiefe Sorte
Knuten in fynierlaten an bet ®üre eines ele=

ganten ©efdfäfteS fielen, baS ei'otifcEie Bibelots
her lauft, ober in Sftontteuj am ©djaufenfter
eines ©pegialgefchäfteS für Antiquitäten unb
frangofifdfe ©tilmöBel. „.Surfen toit Seinen
unfet ©efcpaft geigen?" ©etoiff tjoffen bie Ber»
fäitfer, baff ©nglänber unb Artteriïanet, bie an
ben ©djaufenftem borBeigehen, ben Appell ber»
fiepen toetben, unb baff bie fteunblidfe ©inla»
bung ein internationales ißuBIitum anlodfen
toitb. Raffen toir, baff unfete auS aller Seit
in bie ©cptoeig teifenben ©äfte burdp biefe Sorte
fprnpatpifch Berührt toetben, fo toie ber ©chtoei»

get, toenn et in ißariS ober Sonbon burcp bie

Straffen toanbert, fiel) gerne bon ben Soifungen
attraftiber ©cpaufenffer imponieren läfft.

SaS ©efepäft, baS itnS fo freunblich gut Be=

fidftigung einläbt, ift bie BertaufSftette beS ge=

meinnüpigen Unternehmens „©eptoeiger §ei=
mattoerï" in Qüridh. An beut betfefjrSteidfen
BatpauSquai tourbe i.n bet langgeftreiten
„©roffmünfterterraffe" ein BetfaufSIofal mit
biet ©cpaufenftern eingerichtet, beffen petterunb
freunblicpet Bereich bon ber (Straffe auS boïï=
ftänbi'g üBerBIiift toetben ïann. Set born ©toff»
münftet gum gfeaumünfter pinüBertoanbert,
baS ipelmpauS unb bie Saffertircpe im 3SorBei=
geBjeu anfielt, ber ©c|toanenEoIome in ber Sirn»
mat feine Aufmertfamfeit fetjenft unb Iimntat=
aBtoärtS gum BatpauS unb gu ber ©traffe „un=
ter ben Sögen" pinübetfiept, bem toitb getoijf
auf bent Belebten ißlatge Beim ^elmpauS auch
biefeS BerfaitfSgefcpäft auffallen. ©S Bietet auS»
fcpliefflicp feptoeigerifche ©tgeugniffe an, unb
fteHt eine gütte fepönet unb Brauchbarer ®inge
auS, bie als Seiftungen beS ipauSfleiffeS unb ge=

toetBIicpen Könnens in ben Berggegenben unfe»
res SanbeS Befonbere Beacptung berbierien.
Stögen nicht nur bie auSIänbifcpen Befudper
Rurichs biefeS ©efepäft ïennen lernen, fonbetn
bot altem auch ^ ©tabtBetoopner felBft, bie

ftetSfort in iprern fpauSpatt Bebatf an gebiege»

nen unb tünftlerifcp toir'fenben AuSfiattungS»
unb gietgegenftänben paBen. gn ©Beritalien
taufen bie ©eptoeiger 9AajoIitagefcpirt, in ©igi»
lien ©tictereien; üBetall toiffen fie ©pegialitäien
gu entbeien. ©o ift gu Ljoffen, baff fie auch für
bie bielfach unBetannten, oft üBerrafchenb fcpö=

nen einpeimifdpen ©tgeugniffe baS richtige Ber»
ftänbniS aufbringen toetben.

Senn toir baS BertaufSgefcpäft beS „©eptoei»
get iÇeimattoerïS" Befidhtigen, fo finb toir er»

ftaunt übet bie gütte unb SSielgeftaltigteit ber
auSgeftettten unb bertaufSBereiten ©inge. Sie
berfepiebenartigften ©tgeugniffe beS $auSftei=
ffeS unb getoerblic^et Arbeit finb pier bereinigt,
unb toenn toir unS etflären laffen, toopet bie
eingelnen ©tücte unb ^olleftionen fommen, fo
toetben toir an bie entlegenften Sintel beS

©chtoeigerlanbeS erinnert unb bor allem an bie
tüchtige, gebiegene Arbeit ber BergBeböI'fetung,
bie fiep auf biefe Art allgemein Beïannt machen
tann. Am teidhften finb naturgemäß bie ©e£=
tilien bertreten, als urtümlicher ©ppuS toeib»
liehet $anb= unb SertarBeit. Sftepr als gtoan»
gig Bereinigungen haben §anbtoeBereien Bereit»

©ergbäuerticfje Heimarbeiten.
Silmer unb ©portftrümpfe auS ungefärbter SBotte

berfdfiebener ©ergfdjafraffen.
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Das Schweizer Keimatwerk.
Von vr. E. Briner.

„llsk us süor? xou our sliop". Diese Worte
könnten in Jnterlaken an der Türe eines ele-

ganten Geschäftes stehen, das exotische Bibelots
verkauft, oder in Montreux am Schaufenster
eines Spezialgeschäftes für Antiquitäten und
französische Stilmöbel. „Dürfen wir Ihnen
unser Geschäft zeigen?" Gewiß hoffen die Ver-
käufer, daß Engländer und Amerikaner, die an
den Schaufenstern Vorbeigehen, den Appell ver-
stehen werden, und daß die freundliche Einla-
dung ein internationales Publikum anlocken
wird. Hoffett wir, daß unsere aus aller Welt
in die Schweiz reisenden Gäste durch diese Worte
sympathisch berührt werden, so wie der Schwei-
zer, wenn er in Paris oder London durch die
Straßen wandert, sich gerne von den Lockungen
attraktiver Schaufenster imponieren läßt.

Das Geschäft, das uns so freundlich zur Be-
sichtigung einlädt, ist die Verkaufsstelle des ge-
meinnützigen Unternehmens „Schweizer Hei-
matwerk" in Zürich. An dem verkehrsreichen
Rathausquai wurde in der langgestreckten
„Großmünsterterrasse" ein Verkaufslokal mit
vier Schaufenstern eingerichtet, dessen hellerund
freundlicher Bereich von der Straße aus voll-
ständig überblickt werden kann. Wer vom Groß-
Münster zum Fraumünster hinüberwandert,
das Helmhaus und die Wasserkirche im Vorbei-
gehen ansieht, der Schwanenkolonie in der Lim-
mat seine Aufmerksamkeit schenkt und limmat-
abwärts zum Rathaus und zu der Straße „un-
ter den Bögen" hinübersieht, dem wird gewiß
aus dem belebten Platze beim Helmhaus auch
dieses Verkaufsgeschäft aufsallen. Es bietet aus-
schließlich schweizerische Erzeugnisse an, und
stellt eine Fülle schöner und brauchbarer Dinge
aus, die als Leistungen des Hausfleißes und ge-
werblichen Könnens in den Berggegenden unse-
res Landes besondere Beachtung verdienen.
Mögen nicht nur die ausländischen Besucher
Zürichs dieses Geschäft kennen lernen, sondern
vor allem auch die Stadtbewohner selbst, die

stetsfort in ihrem Haushalt Bedarf an gediege-
nen und künstlerisch wirkenden Ausstattungs-
und Ziergegenständen haben. In Oberitalien
kaufen die Schweizer Majolikageschirr, in Sizi-
lien Stickereien; überall wissen sie Spezialitäten
zu entdecken. So ist zu hoffen, daß sie auch für
die vielfach unbekannten, oft überraschend schö-

nen einheimischen Erzeugnisse das richtige Ver-
ständnis aufbringen werden.

Wenn wir das Verkaufsgeschäft des „Schwei-
zer Heimatwerks" besichtigen, so sind wir er-
staunt über die Fülle und Vielgestaltigkeit der
ausgestellten und verkaufsbereiten Dinge. Die
verschiedenartigsten Erzeugnisse des Hausflei-
ßes und gewerblicher Arbeit sind hier vereinigt,
und wenn wir uns erklären lassen, woher die
einzelnen Stücke und Kollektionen kommen, so

werden wir an die entlegensten Winkel des
Schweizerlandes erinnert und vor allem an die
tüchtige, gediegene Arbeit der Bergbevölkerung,
die sich auf diese Art allgemein bekannt machen
kann. Am reichsten sind naturgemäß die Tex-
tilien vertreten, als urtümlicher Typus Weib-
licher Hand- und Werkarbeit. Mehr als zwan-
zig Vereinigungen haben Handwebereien bereit-

Bergbäuerliche Heimarbeiten.
Lismer und Sportstrümpfe aus ungefärbter Wolle

verschiedener Bergschafrassen.
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geftettt, bie teilê nad) ur=
alter Überlieferung, teilê
auf Stnregung urtb unter
förbernber ÜDtitarbeit loïa»
1er S3erbänbe tjergefteltt
tourben. S)a fielet man
Hanbtoebereien auê ber ©e=

genb bon (Sitten, ©bertoal»

lifer Arbeiten auê 33rig unb

Umgebung, ^anbgetoebe
auê ©aaê=gee unb ©rä=

djen. SDann SBebftoffe auê
bem Oberïjaêli, für bie in
Siteiringen eine ©arnmel»
ftette beftept, fotoie auê
gtoeifimmen unb ©aanen
im iöerner Oberlanb unb
auê ber Umgegenb bon
SI)un. Stuct) baê ©reperger»
lanb, fotoie S'tStibag unb
Seê ißlang im SBaabtlanb,
fotoie ®ienberg im ©ototpurner gura liefern
Hanbtoebereien. gamer finb gu nennen: gür»
djer Oberlanb (33auma), SIppengetHSIufferrïto»
ben, bie SBebftube (Santa SOtaria im ÜDtünfter»

tat, alfo im abgelegenften SBinïel ©raubün»
benê, bie SHtnbner grauenfcffule in ©pur, bie

©eibenloeberinnen bon Ober=gberg, im Danton
©cptopg, bie SSafelbieter 9ßofamenterpiIfe, bie

SJtifojer SBebftube in ©rono, bie SBeberinnem

gruppe in ©abergno im SSatte SDtaggia bei So»

carno unb bie SBeberinnengruppe in ©omo»

logno im Statte Onfemone. ©agit ïommen
nod) ©ntbpen bon Hanbfpinnerinnen im SBal»

Ii§ unb im Steffin, in ©raubünben unb in ben

Kantonen St. ©allen, Uri unb ©cptopg.

Ufo überall im Sanbe Organifationen, Heine

Siereinigungen, gentralftetten, in benen ber

Hauêflcif; unb bie getoerblicpe Smdftigïeit ber

grauen ber betreffenben ©egenb mit Stat unb

praïtifcper Hilfe unterftüpt toirb unb ïo muter»
giette görberung finbet. Stucp baê betiïatefte 9Ir=

beitêgebiet für grauen, bie $erfteHung ïunft»
botter ©pipen, finbet an gaptreicpen Orten ein»

fic^tige Pflege. ®er Sierein für Heimarbeit im
Serner Oberlanb (gnterlafen) berïauft Sauter»

brunner l^löppelfpipen; befonberê beïannt finb
bie ©reperger ©rgeugniffe, bie bon ber Société

anonyme „Dentelles de Gruyère" angeboten
toerben. Oer SBattifer SSerbanb für Heimarbeit
in (Sitten pflegt bie unb Seinenfpipen;
ein bon SBintertpurer ©amen organifierteê

58ergt>äuerlid)e Heimarbeiten. HaêIt»2Beberei unb 58riengerfc£)ni^erei.

Heimarbeitêtoerï berïauft gilet» unb Stabelfpit»

gen. gür Sippengetier panbfilet gibt eê eine

Heimarbeitê=©enoffenfd)aft in Strogen, fürSlütl»
burcpgug=3trbeiten eine Sereinigung für lartb»

Iicfje Hanbarbeit im Danton (St. ©allen. SDiefe

SSerbänbe betätigen fiep audj auf bem ©ebiet

ber ©tidereien; tpanbftticlerei unb Hâïelarbei»
ten lnerben ebenfattê in einigen ber bereitê ge=

nannten ©egenben gepflegt. ®ie Stäperinnen
bon ©rinbeltoalb ftetten bie beliebten ©rirtbel»

toatbïitteli für Stinber per.
Stehen bem ©ebiet ber Stejtilien finb gapl»

reidfe anbere gtoeige ïunftpanbtoerïlidjer SIrbeit

burdj gebiegene ©rgeugniffe bertreten. Sor
altem tourbe ben Srienger ^olafdpniigereten, bie

bon jeper alê Steifeanbenïen beliebt toaten unb

an alten grembenorten berïauft tourben, ber»

meprte Stufmerïfamïeit gefcpenït. ©tatt beê

ïtttertoeltêïramê im internationalen sßubti»

ïuutêgefcpmad toerben nun ïûnftïerifcp erfreu»

lidjc, einfachere Arbeiten pergeftettt: ©paraïter»

figuren unb Stiere in ïrâftiger ©cpniptecpniï,
mit Haren garben bemalt, pané HuggIer=3Bbf5

unb Sßaut Huggler».v3nggter in Skieng paben

bäuerlichen Hettofdjnipern Stnteitung in biefern

©inne gegeben; in 93eatenberg ob bent Stpuner
©ee forgt gräutein SOtargrit Slap für eine äbn»

tidje ©ümipergrnppc. Stud) auê 33teiring.cn ïom»

men gaplreicpe ©cpniparbeiten. ©iefer Steine»

gung ift ein ermutigenber ©rfolg 31t toünfcpen,

bamit fie fiep behaupten urtb feftigen ïann. —
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gestellt, die teils nach ur-
alter Überlieferung, teils
auf Anregung und unter
fördernder Mitarbeit loka-
ler Verbände hergestellt
wurden. Da sieht man
Handwebereien aus der Ge-

gend von Sitten, Oberwal-

lifer Arbeiten aus Brig und

Umgebung, Handgewebe
aus Saas-Fee und Grä-
chen. Dann Webstoffe aus
dem Oberhasli, für die in
Meiringen eine Sammel-
stelle besteht, sowie aus
Zweisimmen und Saanen
im Berner Oberland und
aus der Umgegend von
Thun. Auch das Greyerzer-
land, sowie L'Etivaz und
Les Plans im Waadtland,
sowie Kienberg im Solothurner Jura liefern
Handwebereien. Ferner sind zu nennen: Zur-
cher Oberland (Bauma), Appenzell-Außerrho-
den, die Webstube Santa Maria im Münster-
tal, also im abgelegensten Winkel Graubün-
dens, die Bündner Frauenschule in Chur, die

Seidenweberinnen von Ober-Jberg, im Kanton
Schwyz, die Baselbieter Posamenterhilfe, die

Misoxer Webstube in Grono, die Weberinnen-

gruppe in Cavergno im Valle Maggia bei Lo-

carno und die Weberinnengruppe in Como-

logno im Valle Onsernone. Dazu kommen

noch Gruppen von Handspinnerinnen im Wal-
lis und im Tessin, in Graubünden und in den

Kantonen St. Gallen, Uri und Schwyz.
Also überall im Lande Organisationen, kleine

Vereinigungen, Zentralstellen, in denen der

Hausfleiß und die gewerbliche Tüchtigkeit der

Frauen der betreffenden Gegend mit Rat und

praktischer Hilfe unterstützt wird und kommer-

zielle Förderung findet. Auch das delikateste Ar-
beitsgebiet für Frauen, die Herstellung kunst-
voller Spitzen, findet an zahlreichen Orten ein-

sichtige Pflege. Der Verein für Heimarbeit im
Berner Oberland (Jnterlaken) verkaust Lauter-
brunner Klöppelspitzen; besonders bekannt sind
die Greyerzer Erzeugnisse, die von der Locists

anonyms „OsntsIIss äs lllruzàs" angeboten
werden. Der Walliser Verband für Heimarbeit
in Sitten pflegt die Hand- und Leinenspitzen;
ein von Winterthurer Damen organisiertes

Bergbäuerliche Heimarbeiten. Hasli-Weberei und Brienzerschnitzerei.

Heimarbeitswerk verkaust Filet- und Nadelspit-

zen. Für Appenzeller Handsilet gibt es eine

Heimarbeits-Genossenschaft in Trogen, fürTüll-
durchzug-Arbeiten eine Vereinigung für land-

liche Handarbeit im Kanton St. Gallen. Diese

Verbände betätigen sich auch auf dem Gebiet

der Stickereien; Handstrickerei und Häkelarbei-
ten werden ebenfalls in einigen der bereits ge-

nannten Gegenden gepflegt. Die Näherinnen
von Grindelwald stellen die beliebten Grindel-
waldkitteli für Kinder her.

Neben dem Gebiet der Textilien sind zahl-

reiche andere Zweige kunsthandwerklicher Arbeit
durch gediegene Erzeugnisse vertreten. Vor
allem wurde den Brienzer Holzschnitzereien, die

von jeher als Reiseandenken beliebt waren und

an allen Fremdenorten verkauft wurden, ver-

mehrte Aufmerksamkeit geschenkt. Statt des

Allerweltskrams im internationalen Publi-
kumsgeschmack werden nun künstlerisch erfreu-
liche, einfachere Arbeiten hergestellt: Charakter-

figuren und Tiere in kräftiger Schnitztechnik,

mit klaren Farben bemalt. Hans Huggler-Wyß
und Paul Huggler-Huggler in Brienz haben

bäuerlichen Heimschnitzern Anleitung in diesem

Sinne gegeben; in Beatenberg ob dem Thuncr
See sargt Fräulein Margrit Bah für eine ähn-

liche Schnitzergruppe. Auch aus Meiringen kom-

men zahlreiche Schnitzarbeiten. Dieser Bewe-

gung ist ein ermutigender Erfolg zu wünschen,

damit sie sich behaupten und festigen kann. —



Dr. (S. SBrtner: Sag ©djtoeiger £cintntst>erï.

SBetßbäuerlidjc Heimarbeiten. §ä£elaibeit axtS bent Poggenburg.

91ug bem SJoggenburg flammen bie Bemalten
©ftanfdjacfjtettt, attg beut Semer Dbertanb, au»
SBitbftaug itnb llntertoaffer im Soggettburg unb
au§ bem fjjrättigau bie Sred)gter=3Irbeiten,
fämtlidj bon Heimarbeitern ftergefteltt. ©trotp
ftect)tercicn aug ©ad) (cht (Obtoalben) unb bent

Cn'ernoneial, .Unpferfdmtiebearbeiîen auë ©ro=
na im ÜRifoj, SMtifer Qinn aug Sifp, ©rgeug»
niffe ber ©erpentinfdjleifetei in HofBentaI=2£n=
bermatt, fotoie ©pietgeug, SuotxmuuBen unb
©täfle für Holgtiere finb ferner 51t nennen, gair
Töpfereien BefteBjt eine uralte hanbtoerïlidje
Srabition in ber Umgebung boit Sbuit, befon=
bers in Hamberg, too nad) alter Sauernart
buntgtafierteg ©efdjirr bergeueffi toirb.

Sag aïïeê finb ©rgeugniiie ber Hanbarbeit
bon Sergbauern. Socft toerben audi anbere
Singe bon boffätümiicfÄ ©baratter augge=
fte'flt unb berfaitft, unt bie flugtoaht nod) angie»
benber gu geflattert, ©0 bie Töpfereien aug
©teiibadpSübenborf bei Qitricfp Sradjtenbitber»
unb Starten, Sîaterialien gttr Herftellung boit
SotPïfradjien (Stoffe, ©pifjett, Hüte, ©djinitd)
unb Südjer über Praßten, Solfëïunft unb
Solïëïunbe.

*

Siefe ßberfidji, bie bei einem fftunbgang
bttrd) bag Ser'faitfggefd)äft in feffelnber Steife
burdj bie bieten auëgefteltten Arbeiten itluftriert
toirb, täftf erfennen, baft eine bebeuieube orga»
nifatorifebe STrbeit botn @d)toeiger H^imattoerï

geteiftet toirb. Sie 23er»

faufgorganifation, fo
toidfjtig fie ait fid) ift, bit=
bet allerbingg nur einen
Teil beg toéitgefpannten

ltnternef)meng, bag

Potïgtoirtfdjaftlidj bon
gröftter Sebeutitug ift.
Sie erften Sfnrêgungen
git fftftematifdjer Sefdjäf»
figttng mit ben probte»

men ber bäuerlichen
Sergbebôlïerung gingen
bon ber „SOZotion Saunt"
berger" am», bie int Se»
gentber 1924 im 97a=

tionalrat eingebracht
tourbe. Santatë tourbe

bie erfdfretfenbe toirt=
fd)aftlid)e unb ïultureiïe

Sotlage eineg grofteit
Seileg beg Sergbauern»

ftanbeg attfgebeifi unb gur Henntitig ber Se»

ftorbeit unb Ineitefter Streife beg Solfeg gebracht.
Hit ben Sdjlitftbcridjten ber 3JZotion Saumber»
ger tourbe feftgeftettt, baft int Qeitraum gtoifdjeit
1850 unb 1920 bon irtggefatnt 1023Serggemein»
Den 5,30 51,8%) einen dtihfgang ber Se»

bölferung aufgreifen. §n einzelnen ©enteinöen
überfteigt ber SeböIEerunggberluft 50, ja fogar
60%. fgnt gangen ftat bag Sllpgebiet in biefen
70 fahren 43 595 Tperfonett berlorcn. Tiefe
Seute finb gum gröftten Seit nur begftalb aitsge»
toanbert, toeit für fie in iftren Heimatbbrfent
ïein utenfd)entoürbigeg Slugfommen gu fiitbeit
toar. Sit ben.Ieftten getjn fahren ftat fiel) bie
Sage toeiterftin berfdpmmert. Sie gttrüdgeblie»
bene Sebölfetung lebt troft bem bttrd) bie 91b»

toanberung entftanbenen gröfteren Epfteng»
raunt maitdjerortg in ärmtidjen, ja gerabegtt.
protetarifdfen Serl)ättuiffeu. Überall toädjft bie
Serfdhutbuitg. Sie Ernährung ift oft itngurei»
d)enb, ber ©etuitblieitgguûattb iit manchen Sör»
fern beforgnigerregenb. Mieibuttg unb Haugrat
finb mangelhaft, an Serbienftmiiglicb'fcifen
fefttt eg mantherortg faft boffftänbig. ©eit ber
Einführung ber neugeittidieit 23erM)rgmittet ift
bie Sergbeböüentng gu einem Hauptabnehmer
minbertoertiger Sagartoare getoorben, unb bie

©etbftberfertigung bon SBäfdie, SHeibitng ttnb
Hausrat hat rafdj abgenommen. Sic toirtfchaft=
tidjeii Sorieile ber fÇrentbeitinbuftric ïommen
nur einem béfdjrânïten Seit ber SeböIEerung

vr, E. Briner: Das Schweizer Heimatwerk.

Bergbäuerlichc Heimarbeiten. Häkelarbeit aus dem Toggenburg.

Aus dem Toggenburg stammen die bemalten
Spanschachteln, aus dem Berner Oberland, aus
Wildhaus und Unterwasser im Toggenburg und
aus dein Prättigau die Drechsler-Arbeiten,
sämtlich von Heimarbeitern hergestellt. Stroh-
flechtereien aus Sächseln (Obwalden) und dem

Onsernonetal, Kupferschmiedearbeiten aus Gro-
na im Misox, Walliser Zinn aus Visp, Erzeug-
nisse der Serpentinschleiferei in Hospental-An-
dermatt, sowie Spielzeug, Puppenstuben und
Ställe für Halztiere sind ferner zu nennen. Für
Töpfereien besteht eine uralte handwerkliche
Tradition in der Umgebung von Thun, beson-
ders in Heimberg, wo nach alter Bauernart
buntglasiertes Geschirr hergestellt wird.

Das alles sind Erzeugnisse der Handarbeit
von Bergbauern. Doch werden auch andere
Dinge von volkstümlicheni Charakter ausge-
stellt und verkauft, um die Auswahl noch anzie-
hender zu gestalten. Sa die Töpfereien aus
Stettbach-Dübendarf bei Zürich, Trachtenbilder-
und Karten, Materialien zur Herstellung van
Volkstrachten (Stoffe, Spitzen, Hüte, Schmuck)
und Bücher über Trachten, Volkskunst und
Volkskunde.

-i-

Diese Übersicht, die bei einem Rundgang
durch das Verkaufsgeschäft in fesselnder Weise
durch die vielen ausgestellten Arbeiten illustriert
wird, läßt erkennen, daß eine bedeutende arga-
nisatorifche Arbeit vom Schweizer Heimatwerk

geleistet wird. Die Ver-
kaufsarganisation, so

wichtig sie an sich ist, bil-
det allerdings nur einen
Teil des weitgespannten

Unternehmens, das
volkswirtschaftlich van

größter Bedeutung ist.
Die ersten Anregungen
zu systematischer Beschäf-
tigung mit den Probte-

men der bäuerlichen
Bergbevölkerung gingen
van der „Motion Baum-
berger" aus, die im De-
zeinber 1924 im Na-

tianalrat eingebracht
wurde. Damals wurde

die erschreckende Wirt-
schaftliche und kulturelle

Notlage eines großen
Teiles des Bergbauern-

standes aufgedeckt und zur Kenntnis der Be-
hörden und weitester Kreise des Volkes gebracht.

In den Schlußberichten der Motion Baumber-
ger wurde festgestellt, daß im Zeitraum zwischen
185(1 und 192(1 von insgesamt 1(123Berggemein-
den 630 (— 61,8 A einen Rückgang der Be-
völkerung aufweisen. In einzelnen Gemeinden
übersteigt der Bevölkerungsverlust 60, ja sogar
60A. Im ganzen hat das Alpgebiet in diesen
70 Jahren 43 696 Personen verloren. Diese
Leute sind zum größten Teil nur deshalb ausge-
wandert, weil für sie in ihren Heimatdörfern
kein menschenwürdiges Auskommen zu finden
war. In den, letzten zehn Jahren hat sich die
Lage weiterhin verschlimmert. Die zurückgeblie-
beue Bevölkerung lebt trotz den! durch die Ab-
Wanderung entstandenen größeren Existenz-
räum mancherorts in ärmlichen, ja geradezu
Proletarischen Verhältnissen. Überall wächst die
Verschuldung. Die Ernährung ist oft unzurei-
chend, der Gesundheitszustand in manchen Dör-
fern besorgniserregend. Kleidung und Hausrat
sind mangelhaft, an Verdienstniöglichkciten
fehlt es mancherorts fast vollständig. Seit der
Einführung der neuzeitlichen Verkehrsmittel ist
die Bergbevölkerung zu einem Hauptabnehmer
minderwertiger Bazarware geworden, und die

Selbstverfertigung von Wäsche, Kleidung und
Hausrat hat rasch abgenommen. Die wirtschaft-
lichen Vorteile der Fremdenindustrie kommen
nur einem beschränkten Teil der Bevölkerung



Dr. ©. SBriner: ®a» ©cphmger .§eimattoerf. 423

jugule, ®onfurfe unb Sluêpfânbungen filtb an
bet ©ageêorbnung. ©elBft gange ©enteinben
lärmen nur bttrcp ÜBerüapnte be§ japrlicpen
fRecpnungsSbefigiteg bttrcp bie Kantone Dar bent

3uïammen6n.up Betoapri »erben.
©iefe geftfteÏÏungen gingen perbor auâ einet

fftumbfrage, bie 1928 mit einem umfaugreicpen
iBericpt aBgefcfiloffeit tourbe. ©er Bitnbeêrat
Batte 1927 eine ©ppertenïommiffion ernannt,
bie in bet golge toeitere ©acpberftättbige, ferner
gnftangen auê bent ^Departement beg -gnnern,

napmeit, bie mit bent tpeimattoerf iit Begie»

bung ftefjen. — ©ine bcr borgcfcplagenen |ulfg=
magnapmen toat bie SteuBeteBung ber ©etBft»

berfotgung unb bie Bermitttung bon ffteBert»

berbienft buret) IpeimarBeit toäprenb beg tan»

gen Bergtointerg. 3ur Söfung Beiber StufgaBen
tourbe bag „©cptoeiger ^eimattoerf" geftpaffen.
©iefeg ift bent ©cptoeig. BauernberPaitb ange=

gliebert, ber fepon fritper, attg eigener gni»
tiatibe, für bie görberung ber BergBäuerticpen

tpaugtoeBerei tätig foar. ©g tourbe eine „3en=

©er neue £einiatioer£»2Bel>ftui)t, auf bem ein

fotoie Vertreter uon BerBänbctt unb gemeinnüt»
gigen Bereinigungen lierangog. ©i'e ©ejanitfom»
ntiffion unb ipre fünf ©uBïommiffionen forber»
ten bor altem eine grüiiblicpe Unterfucpung ber

SeBenëBebingungen ber BergBetoopnerunb Berg»

genteinben, toorauf bie itmfaffenbe fRttnbfrage
buret) ben herein für feptoeigerifepe gnnentolo»
nifation (geleitet bon ißrof. Bernparb in 3ü=

ritt)) organifiert tourbe. ®ie ©ibgenoffenfcfjaft
Bat für biefe Unterfucpung 40 000 grauten auf»

getoenbet; bie ©rgcBniffe tourben gut ©ritttb»
tage einer gropgügig geplanten ipilfgaftion.

®ie Bi§ B^ute ergielten fftefuttate loerben bon

Berufener (Seite atg erfreulich Begeicpitet. SBit

berfolgeit an biefer ©teile nur biefenigen SOtafp

äbepen feine gange l'lugfteitct fetbft hieben laitn.

tralftette für Bäuerliche $eimarBeit unb täub»

licpe Sßoplfaprtgpflege" gefepaffen, bie ben ge=

famten ^omptep ber Bäuerlichen ipeimarBeitä»
fragen unb getoiffer bamit gufammenpängen»
ber Kultur» unb SBopIfaprigfragen gut ' Be=

arBeitung übernommen, pat.
©a ift nun biet 9tr6eit gu Betoältigen. Statt

tarnt fa toopt an bie ©iitftcpt ber Müferfcpaft
appellieren unb ipr gebiegenc unb nüptiepe 3Sa»

reu borlegen, ©od) barf nientanb glauBen, eg fei
ben Bauergleuten in ben Bergen nun bon pente

auf morgen môglicp, folcpe ©rgengniffe ait «S eige=

iter straft perguftetten. ©agit Braucpt eg ItBunp,
BerftänbniS, ©rabition, fotoie gute! SOtaterial.

©o tourbe in 'Brugg im Slargau, beut Sontra!»

fip beg ©eptoeig. BauernberBanbeg, eine 3«t=
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zugute. Konkurse und Auspfändungen sind an
der Tagesordnung. Selbst ganze Gemeinden
können nur durch Übernahme des jährlichen
Rechnungsdefizites durch die Kantone vor dem

Zusammenbruch bewahrt werden.
Diese Feststellungen gingen hervor aus einer

Rundfrage, die 1928 mit einem umfangreichen
Bericht abgeschlossen wurde. Der Bundesrat
hatte 1927 eine Expertenkommission ernannt,
die in der Folge weitere Sachverständige, ferner
Instanzen aus dem Departement des Innern,

nahmen, die mit dem Heimatwerk in Bezie-
hung stehen. — Eine der vorgeschlagenen Hilfs-
maßnahmen war die Neubelebung der Selbst-
Versorgung und die Vermittlung van Neben-

Verdienst durch Heimarbeit während des lau-
gen Bergwinters. Zur Lösung beider Aufgaben
wurde das „Schweizer Heimatwerk" geschaffen.

Dieses ist dem Schweiz. Bauernverband ange-
gliedert, der schon früher, aus eigener Jni-
tiative, für die Förderung der bergbäuerlichen
Hausweberei tätig war. Es wurde eine „Jen-

Der neue Heimatwerk-Webstuhl, auf dem ein

sowie Vertreter von Verbänden und gemeinnüt-
zigen Vereinigungen heranzog. Die Gesamtkom-
mission und ihre fünf Subkommissionen forder-
ten vor allem eine gründliche Untersuchung der

Lebensbedingungen der Bergbewohner und Berg-
gemeinden, worauf die umfassende Rundfrage
durch den Verein für schweizerische Jnnenkolo-
uisatian (geleitet von Prof. Bernhard in Zü-
rich) organisiert wurde. Die Eidgenossenschaft

hat für diese Untersuchung 49 999 Franken auf-
gewendet; die Ergebnisse wurden zur Grund-
läge einer großzügig geplanten Hilfsaktion.

Die bis heute erzielten Resultate werden von
berufener Seite als erfreulich bezeichnet. Wir
verfolgen an dieser Stelle nur diejenigen Maß-

ädchen seine ganze Aussteuer selbst weben kann.

tralstelle für bäuerliche Heimarbeit und land-
liche Wohlfahrtspflege" geschaffen, die den ge-

samten Komplex der bäuerlichen Heimarbeits-
fragen und gewisser damit zusammenhängen-
der Kultur- und Wohlfahrtsfragen zur Be-

arbeitung übernommen hat.
Da ist nun viel Arbeit zu bewältigen. Man

kann ja wohl an die Einsicht der Käuferschaft
appellieren und ihr gediegene und nützliche Wa-

reu vorlegen. Doch darf niemand glauben, es sei

den Bauersleuten in den Bergen nun von heute

auf morgen möglich, solche Erzeugnisse aus eige-

ner Kraft herzustellen. Dazu braucht es Übung,

Verständnis, Tradition, sowie gutes Material.
So wurde in Brugg im Aargau, dem Zentral-
sitz des Schweiz. Bauernverbandes, eine Jen-
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tralftetCe für tpanbmeBerei unb berloanbte Str=

Betten gefdfaffen. ©iefe forgt für bie Sermitt»
lung bon ©eräten, fotoie bon eintoanbfreien, ge=

eigneten ÜDtaterialien unb gebiegenen SJhtftern
unb füfjrt ®urfe in ©ginnen, SBeBeit unb ©tiefen
burd), bie irt ben berfdjiebenften Seilen be§ San=
beâ aB gepalten loerben. ©afiei gept ntan bon
ben Sebürfniffen be§ SauernpaufeB auB, inbem
praïtifdje ©inge für ben eigenen tpauBgeBraucp
pergefteltt toerben. ©enn bie ©elBftberforgung
auf mehreren ©eBieten ift aitB berfdfiebenen
©rünben ein erftreBenBtocrteB 3^1. SBentt ber

Uff ber
So tigg i fcfjo ne fct>öni ©ßpt im ©ras,
t)a ö'2tuge 3ue. unb roirben Dpr unb lofe...

Sont Mbet djunnf e ©logge Sd)ritt für Schritt
as mie ne "pfarer, roenn er 3'©pilte gopt.

© bünneri trampet frpttg t)inbenot),

im glpcpe ©akt. ©as roirb ber Stesmer fp.
Unb ie3e d)öme biefti ©reicple par,
e feptoeri ©mtsepr i be ftpfe Seine,
unb Sierbäfe pei fe ©'©meinröt, rot i räcpf.

©rp gumpef öppebie fo fungi ©Bar,

cpurn kumfermierf. ©ie flatten übertut!
Unb mien i gpör, pet's au no Sliaitti bo,

mo mit gar fitberfpne ©toggeftimmli
räd)t gigeten unb eismots ufetaepe,

afe ö'©reicple ftupe... unb no ärnfter brummte.

So gopf ber 3ug em iöübelrugge nob,
unb tos i räd)t, ifep altes binenanber:
ßalt ö'SSält im C£t)It)ne, ö'2ItöntfcBepär3 i ©logge.

Unb b'©togge tüte tpfer, gönge ropters.
S lufepteren unb gpören anberi ©ön.

©tolg ber grauen unb SSäbcpen an attange»
ftammter SIrBeit mieber getoedt ift, Bann aucp

für ben Serïauf gearbeitet ioerbert. ©ann tau»

epen alt bie gragen ber SIBfaitförberung auf; eB

gilt, 2IrBeit 51t bergeBen, enigegengunepmert,

genau 31t fontrottieren unb in gtoedbienlicper
SSeife gum Ser'faitf anguBieten. gn ioelcper bor»

güglidfen, unterftüpenBtoerten SBeife bieg ge=

fdfiept, geigt ttnB baB prädftige gürtet Ser»
ïaufBgefdfâft beB BebeutungBbotïen „©dftneiger
^5eimattoerfê".

SBeiö.
© ©ßetftei git ie3 febarpf unb Barfcp Sifäpl,
unb ©able3ingge d)rapen über b'Stuffte,
e Säcpe ftreplt es magers Sfcpüppeti räcpt,

unb tos au, pfurt es Umbeti Berlar
unb brummtet anenanber: „©ßoll! ©e muefd)!"
Unb ie3e fumstet's fpn unb lieb unb fcpücp.

©as roirb es palboerirets Smbeli fp.
2tu büüffetet es luftigs ©Binöli 3ue

unb ftrpcpetet bie buuepe ©Öätterbäum.

Si fcpmöllelen ämmet juft mie olti Qltanne,

roenn im 'ne guete 2un es ©ftaitti ci)unnt

unb es oer(toi)lnigs Ötpli git. ©pörfcp nit?
Si cplüsle fd)o: ,,©uetbes eim roopt! 60 root)!!"
Sä, 's tuet eim toopl. Stu mir, ent Stubepocker,
roo bo im djur3e ©ßeibgras tpt unb rueipf.
Unb nüt met) bänkt. Unb bubelet unb bofet.

©0 fper i b'Stugen uf. ©ßas cpan i gfep!
©is Sunneroäben über atti .ßübel!
©i blaue Gimmel über atlne Särge!
© ropfei ©ßulcpe brin ©ie faprt beroo

unb nimmt mp Seel ropt über b'Sßält us mit...
Sraugott SJietjer.

SSatt giere iïjtt ja niept gu eilig mit bem ipei
ligertfcfiein ber Sefipeibenpeit, ben 9Jtann, ber
feine SSorlieBe für Safetoanberungen innig Be=

ïennt unb biefe SöortieBe unerfcpiitterlicp, unb
ot)ne mit ber SBimper gu guden, gegen bie
ïraftfdfloelgerifdjen gorberrtngen eineB ©ipfel»
ftürmerB berteibigt, aBenbê in ber niebent
©tube beB £>ofpigeB, toenn ftc^ bie Seine lang»
pin ftreden unb bie Stugen, bon fobiel ©dfau,

* 9tu§ bem prächtigen SttpenPucp ber @ibg. ®oft»
bertnattung. (Siepe Siiiperfcpau.)

<Pa^gänger. *)
93cm §ugo SKarti.

9Binb unb ©onne mübe, im SaBaïquatnt Btin»
gelnb nur offentfalten. 3Kan I)öre feine borge»
Bradften ©rünbe an unb frage fidf, aud) inenn
fie oBerfläc^Itd) unb fogar etlpag platt fdjeinen,
oB fie nidjt ÉBgrûnbe berBergen, nämlic^ bie

itnergrünblidfert Siefen einer Seibenfdjaft. 2Ber
eine Steinung fo Beparrtid) bertritt, toie bieg
ber Safegänger tut, fpürt gepeim im hinter»
grunb feiner SBorte eine 2BeItanfd)auitng toirî»
fam, für bie iïfm meiftenê ber Same fefett, ineB»

fealB er gu anbeutenben Xtmf^reiBungen auê»

polt.
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tralstelle für Handweberei und verwandte Ar-
beiten geschaffen. Diese sorgt für die Vermitt-
lung von Geräten, sowie von einwandfreien, ge-
eigneten Materialien und gediegenen Mustern
und führt Kurse in Spinnen, Weben und Sticken
durch, die in den verschiedensten Teilen des Lan-
des abgehalten werden. Dabei geht man von
den Bedürfnissen des Bauernhauses aus, indem
praktische Dinge für den eigenen Hausgebrauch
hergestellt werden. Denn die Selbstversorgung
auf mehreren Gebieten ist aus verschiedenen
Gründen ein erstrebenswertes Ziel. Wenn der

Uff der
So ligg i scho ne schöni Wyl im Gras,
ha d'Auge zue. und wirken Ohr und lose...

Vom Kübel churmt e Glogge Schritt für Schritt
as wie ne Pfarer, wenn er z'Chille goht.

E dünneri trampet frylig hindenoh,
im glyche Takt. Das wird der Mesmer sy.

Und ieze chôme dicki Treichle har,
e schweri Amtsehr i de styfe Beine,
und Bierbäh hei si! D'Gmeinröt, rot i rächt.

Dry gumpet öppedie so jungi War,
chum kumfermiert. Die schälten überlut!
Und wien i ghör, het's au no Maitli do,

wo mit gar silberfyne Gloggestimmli
rächt gigelen und eismols uselache,

ah d'Treichle stutze... und no ärnster brummle.
So goht der Zug em Kübelrugge noh,
und los i rächt, isch alles binenander:
Kalt d'Wätt im Chlyne, d'Möntschehärz i Glogge.

Und d'Gtogge tüte lyser, gönge wyters.

I luschteren und ghören ändert Tön.

Stolz der Frauen und Mädchen an altange-
stammter Arbeit wieder geweckt ist, kann auch

für den Verkauf gearbeitet werden. Dann tau-
chen all die Fragen der Absatzförderung auf; es

gilt, Arbeit zu vergeben, entgegenzunehmen,

genau zu kontrollieren und in zweckdienlicher
Weise zum Verkauf anzubieten. In welcher vor-
züglichen, unterstützenswerten Weise dies ge-
schieht, zeigt uns das prächtige Zürcher Ver-
kaufsgeschäft des bedeutungsvollen „Schweizer
Heimatwerks".

Weid.
E Wetstei git iez scharpf und barsch Bifähl,
und Gablezingge chratzen über d'Stuffle,
e Räche strehlt es magers Tschüppeli rächt,

und los au, pfurt es Umbeli derhar
und brummlet anenander: „Woll! De muesch!"

Und ieze sumstet's fyn und lieb und schüch.

Das wird es halbverirets Imbeti sy.

Au düüsselet es lustigs Windli zue
und strychelet die duuche Wätkerbäum.

Si schmöllelen ämmel just wie olti Manne,
wenn im 'ne guete Lun es Maitli chunnt

und es verstohlnigs Ähli git. Ghvrsch nit?
Si chlüste scho: „Tuet des eim wohl! So wohl!"
Jä, 's tuet eim wohl. Au mir, em Stubehocker,

wo do im churze Weidgras lyt und rueiht.
Und nüt meh dänkt. Und dudelet und doset.

Do sper i d'Augen us. Was chan i gseh!

Eis Sunnewäben über alli Kübel!
Ei blaue Kimmel über allne Bärge!
E wyhi Wulche drin! Die fahrt dervo

und nimmt my Seel wyt über d'Wält us mit...
Traugott Meher.

Man ziere ihn ja nicht zu eilig mit dem Hei
ligenschein der Bescheidenheit, den Mann, der
seine Vorliebe für Paßwanderungen innig be-
kennt und diese Vorliebe unerschütterlich, und
ohne mit der Wimper zu zucken, gegen die
kraftschwelgerischen Forderungen eines Gipfel-
stürmers verteidigt, abends in der niedern
Stube des Hospizes, wenn sich die Beine lang-
hin strecken und die Augen, von soviel Schau,

5 Aus dem prächtigen Alpenbuch der Eidg. Post-
Verwaltung. (Siehe Bücherschau.)

Paßgänger. *)
Von Hugo Marti.

Wind und Sonne müde, im Tabakqualm blin-
zelnd nur offenhalten. Man höre seine vorge-
brachten Gründe an und frage sich, auch wenn
sie oberflächlich und sogar etwas platt scheinen,
ob sie nicht Abgründe verbergen, nämlich die

unergründlichen Tiefen einer Leidenschaft. Wer
eine Meinung so beharrlich vertritt, wie dies
der Paßgänger tut, spürt geheim im Hinter-
gründ seiner Worte eine Weltanschauung wirk-
sam, für die ihm meistens der Name fehlt, wes-
halb er zu andeutenden Umschreibungen aus-
holt.
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